
❙ Seit Herbst 2007 hat die Web-
seite von projektMANAGEMENT
aktuell eine kleine Schwester. Das
GPM-InfoCenter ging als wissen-
schaftliches Portal der GPM für
Informationen zum Thema Projekt-
management ans Netz und ist seither
unter www.GPM-InfoCenter.de er-
reichbar. Mit dem Portal sollen Wis-
senschaftler und Studierende bei ihrer
Arbeit unterstützt werden. Ange-
sprochen sind aber auch interessierte
Projektleiter und Projektmanager in
Wirtschaft und Verwaltung sowie
ganz allgemein jeder, der sich mit
Projektmanagement wissenschaft-
lich beschäftigt.

Im Startstadium enthält das Por-
tal mehrere Link-Sammlungen, die

auf führende Organisationen, eine
große Zahl von downloadbaren For-
schungsberichten und interessante
Lehrangebote zum Projektmanage-
ment verweisen. Auch Linksamm-
lungen zu Projektmanagement-Nor-
men und -Standards sowie zu 
PM-Fachzeitschriften und der mitt-
lerweile recht stattlichen Zahl von
PM Awards und ähnlichen Aus-
zeichnungen sind enthalten. Hierbei
wird auf PM-bezogene Quellen
sowohl in deutschsprachigen Län-
dern als auch in Europa, Amerika
und Asien verwiesen. Um auch inter-
nationale Besucher anzusprechen, 
ist das GPM-Portal zweisprachig,
deutsch und englisch implemen-
tiert.

Ein besonderes Highlight ist eine
spezielle Projektmanagement-Such-
maschine. Die Funktion nutzt die
Technologien von Google und bietet
komfortable Suchmöglichkeiten in
qualifizierten deutschen und inter-
nationalen Fachzeitschriften, auf
Hochschulservern und in Verbands-
auftritten. Die Vielzahl wissen-
schaftlich weniger relevanter Werbe-
seiten oder sogar vollkommen nutz-
loser Seiten bleiben dabei außen vor,
was für den Benutzer ein deutlich
schnelleres Auffinden fachlich fun-
dierter Ergebnisse ermöglicht. Die
Suchergebnisse lassen sich per Maus-
Klick nach Dokumenttypen, Alter
und Herkunft eingrenzen.

Das neue GPM-Portal wurde im
Rahmen eines Semesterprojekts von
vier Wirtschaftsingenieur-Studenten
der Hochschule Darmstadt erstellt:
Juliane Pfeil, Tim Pustelni, Eric
Reichmann und Ying Kun Wen sind
Teilnehmer des Studienschwer-
punkts „Projektmanagement und
Controlling“, der jährlich rund 50
angehenden Wirtschaftsingenieuren
eine auf den Automobil-, Maschi-
nenbau- und elektrotechnischen Be-
reich ausgerichtete Projektmanage-
mentqualifizierung auf IPMA-Level-
D-Niveau vermittelt. Initiiert wurde
das Projekt von GPM-Kuratoriums-
mitglied Prof. Siegfried Seibert, der
es gemeinsam mit GPM-Vorstand
Reinhard Wagner auch betreute. 

Die Studenten entwarfen zusam-
men mit den beiden Betreuern eine
Struktur für den Webauftritt und
arbeiteten diesen dann in umfang-
reichen Recherchen eigenständig
aus. Die englischen Seiten wurden
zusätzlich von einem professionellen
Übersetzer durchgesehen und ver-
bessert.

Der Webauftritt ist so gestaltet,
dass die Inhalte zukünftig von den
Nutzern ergänzt werden können.
Über Kommentarfelder hat jeder Be-
sucher die Möglichkeit, Vorschläge
für weitere Links oder Anmerkun-
gen zu hinterlegen. In der GPM-
Hauptgeschäftsstelle werden die
Kommentare regelmäßig verfolgt
und nach Prüfung in die normalen
Inhalte eingepflegt. Damit soll das
Informationsangebot ständig aktu-
alisiert und erweitert werden.

Machen Sie mit und unterstützen 
Sie die GPM dabei, die Attraktivität
dieses Informationsangebots weiter
anzuheben.

Siegfried Seibert
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GPM INTERN

Die Startseite des GPM-InfoCenters

GPM-InfoCenter: Das Projektmanagement-
Portal der GPM für Hochschulen und 
Wissenschaft

GPM-Mitglieder: 4.279

Davon Firmenmitglieder: 210

Teilnehmer am Lehrgang „Projektmanagement-Fachmann“: 10.200

Durch PM-Zert vergebene Projektmanagement-Zertifikate insgesamt: 13.150

Stand: 31.1. 2008
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Topmanager: Projekte scheitern an Konflikten

Dr. Hans Leuschner leitet eine Fachgruppe der GPM; „Ko-
operatives Konfliktmanagement“ heißt sie, und ihre elf 
Mitglieder befassen sich intensiv mit dem Thema Konflik-
te im Projekt. Unlängst stöberte die Gruppe eine Studie auf, 
die einen Hinweis auf das Potenzial schwelender Konflikte 
gibt. In dieser von der „Akademie für Führungskräfte der 

Wirtschaft“ durchgeführten Untersuchung gaben neunzig 
Prozent der befragten Manager zu Protokoll, dass sie un-
ausgesprochene Konflikte als Hauptursache für das Schei-
tern von Projekten bewerten. Auch ausgesprochen und 
„auf den Tisch gebracht“ belasten Konflikte die Projekte. 
Doch nur die Hälfte der Befragten sah darin eine ernsthaf-
te Belastung für die Zusammenarbeit.

Nicht so sehr die Konflikte selbst erschweren die Pro-
jekte, sondern der Umstand, dass sie im Alltag des Pro-
jektmanagements auf die leichte Schulter genommen wer-
den. Nicht wenige Projektmanager stecken angesichts des 
Unfriedens ihren Kopf in den Sand: Das Projekt läuft 
zunächst wie am Schnürchen und mit der Präzision ei-
nes Schweizer Uhrwerks. Dann bricht ein Konflikt wie 
ein Hurrikan herein, gegen den man anscheinend we-
nig auszurichten vermag; weder Sachverstand und Ver-
nunft noch Appelle an Teamgeist und Kollegialität schei-
nen zu fruchten.

Psychologie: Wie ein Konflikt eskaliert

Arbeitspsychologen haben die Mechanismen der Kon-
flikte erforscht. Sie haben die Regeln gefunden, nach 
denen Konflikte eskalieren und wie sich gleichsam die 
dunklen Wolken immer mehr zum Gewitter zusammen-
ballen. In der ersten Stufe äußert sich ein Konflikt in en-
gagierter, schwieriger Diskussion; noch sind die Betei-
ligten bereit, ein einvernehmliches Ergebnis zu erzielen. 
In der zweiten Stufe betonen sie bereits mehr die Unter-
schiede als die Gemeinsamkeiten ihrer Positionen. Die 
Stimmung kocht unangenehm hoch. Auf der dritten Stu-
fe sind die Fronten verhärtet; die Parteien suchen nach 
Verbündeten, erste Entgleisungen werden registriert.

Die vierte Stufe: Drohungen bestimmen das Gespräch, 
es kommt zu begrenzten Vernichtungsschlägen. Auf der 
fünften und letzten Stufe eskaliert der Konflikt vollends. 
Der Kampf um jeden Preis entbrennt, die Schläge werden 
rücksichtslos und vernichtend. „Die Kontrahenten neh-
men den eigenen Untergang in Kauf, wenn nur der Geg-
ner zerstört wird“, erklärt Petra Müller, die in der Stabs-
stelle Multiprojektmanagement-Reporting eines deut-
schen Mobilfunkunternehmens arbeitet und sich dort 
des Konfliktmanagements angenommen hat.

Verletzte Bedürfnisse treiben Konflikte

Was zum Himmel treibt vernünftige, hoch gebildete Kol-
legen in diese irrwitzige Zänkerei? „Verletzte Bedürf-
nisse“, sagt Petra Müller, „hinter jedem ernsten Kon-
flikt finden sich verletzte, persönliche Bedürfnisse.“ Dr. 
Hans Leuschner wird deutlicher: „Glauben Sie bei erns-
ten Auseinandersetzungen zunächst kein Wort von dem, 
was Ihnen die Kontrahenten sagen.“ Hinter einem Di-
ckicht von Sachargumenten, verwinkelten Beweisfüh-
rungen und rechthaberisch geführten Diskussionen lie-
gen die bedrohten persönlichen Bedürfnisse der Kontra-
henten: beispielsweise das Bedürfnis, im Team selbstbe-
stimmt arbeiten zu können, mitbestimmen zu können 
und sich der kollegialen Wertschätzung und Zuwendung 
sicher sein zu dürfen. Oder das Bedürfnis nach einem si-
cheren Arbeitsplatz, nach einem Sinn der eigenen Arbeit, 
einem Platz im Team und persönlicher Gesundheit.

Zwölf elementare Bedürfnisse, die Konflikte antrei-
ben, hat Roland Straube ermittelt, der sich als Unter-

„Hinter jedem ernsten Konflikt finden sich verletzte, persönliche Bedürfnisse“, 
sagt Petra Müller. Sie arbeitet in der Stabsstelle Multiprojektmanagement-
Reporting eines deutschen Mobilfunkunternehmens und hat sich dort des Kon-
fliktmanagements angenommen.
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n  Projektvergleichstechnik ist ein Sammelbegriff. Er umfasst zunächst 
zahlreiche, untereinander ähnliche Methoden, die  in einzelnen Bran-
chen verbreitet sind. Beispiele sind die Function-Point-Methode und 
COCOMO zur Aufwandsschätzung in der IT-Branche.

Die branchenspezifischen Einzelmethoden werden in der Projektver-
gleichstechnik in einheitlicher, branchenunabhängiger Terminologie zu-
sammengefasst, aber auch erweitert. Nicht nur die Aufwandsschätzung, 
sondern alle Arten und Teile von Projektzielen, soweit sie quantitativ er-
fassbar sind, können in dieser Terminologie betrachtet, rechnerisch be-
handelt und gegebenenfalls auch verknüpft werden.

Dabei wird nicht nur das parametrische, sondern es werden auch nicht 
parametrische Rechenverfahren sowie grafisch-rechnerische Vorgehens-
weisen zugelassen. Ferner liefert Projektvergleichstechnik nicht nur Vo-
rausschätzungen (Prognosen) neuer Daten, sondern auch Analysen und 
Bewertungen der natürlichen Streuung der schon vorliegenden Erfah-
rungsdaten.

Diese Vergleichstechnik ist also die Gesamtheit der systematischen, 
rechnerischen Nutzung der Daten abgeschlossener Projekte. Vorausset-
zung ist natürlich, dass den Anwendern solche Daten überhaupt vorlie-
gen, einerlei ob auf betrieblicher oder auf überbetrieblicher Grundlage. 
Das aber ist nicht nur zum Beispiel in der IT-Branche und im Bauwesen, 
sondern auch bei vielen anderen Projektarten der Fall.

Was ist eigentlich Projektvergleichstechnik?


